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F r a n k r e i c h

Stadt in
Angst
Die Menschen in Paris richten sich
auf ein Leben mit dem Islamisten-
Terror ein – mit Fatalismus und
riesigem Polizeiaufgebot.

ie die Rasendenschlugen fran
zösische BereitschaftspolizisteW und Gendarmenunbewaffnete

Maghrebiner zusammen, diefriedlich
demonstrierten. Sieschossen sienieder
oderwarfen sie in die Seine; patriotisch
Bürger halfen ihnendabei. 6000 Nord-
afrikaner wurden in ein Stadion g
pfercht. Tags darauf sprach die Obrig
keit von dreiToten; tatsächlich starben
etwa 200 Algerier – sie wurdenerschos-
sen, ertränkt oderverschwanden spu
los.

Die „Schlacht von Paris“, so der Tite
einesneuerenBuches über das Algerie
Militärpatrouille in Paris: „Frankreich wird nicht kapitulieren“
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Pogrom, fand vor 34Jahren
statt, am 17.Oktober 1961.
Die Franzosenhaben diese
Schandtat aus der letzten Ph
se des Algerienkriegsweitge-
hend verdrängt.Aber in den
Vororten vonParis, Lyon und
Marseille, wo die Masse de
rund zwei Millionen Algerier
in elenden Wohnungen un
oft arbeitsloshaust, ist die Er
innerung an jenen „rassisti-
schen Krieg“, wie sie ihn nen
nen, frischerdenn je.

Nach acht Terroranschl
gen, dieseit demvergangenen
25. Juli von algerischenFun-
damentalisten der diverse
„Bewaffneten islamischen
Gruppen“ (GIA) verübtwor-
den sind – Bilanz: 7Tote, 160
(teils Schwer-)Verletzte –, be
findet sich Frankreich wiede
im „Krieg“ mit Algerien, so
der PariserFrance-Soir. Doch
die Rollen sind vertauscht
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Diesmal ist die alte Kolonialmacht be
droht, die denMaghrebstaat von1830
bis zu dessen blutigerrungener Unab
hängigkeit1962 beherrschte. Das Bou
levardblatt Le Parisien: „Paris hat
Angst.“

Andere, vomlinken Ex-Premier Lau
rent Fabius bis zumrechtenFigaro, be-
urteilen die Gemütslage derRomanen
positiver: „Die Franzosen rückenenger
zusammen.“ Das werden siewohl über
eine langeZeit tun müssen. Solange de
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Bürgerkrieg in Algerien, der bisher e
wa 50 000 Mordopfer geforderthat,wei-
ter wütet,werden auch dieAttentate in
Frankreich weitergehen. Einhoher Be-
amter im schwerbewachten Innenmin
sterium düster: „Es istnicht auszuschlie
ßen, daß wir miteinem Terror wie die
Engländer durch die IRAoder dieSpa-
nier durch die baskische ETA leben
müssen – also überJahrzehnte.“ Unbe
absichtigt defätistischklang derAufruf
des gaullistischen Premierministers
Alain Juppé: „Frankreichwird nicht ka-
pitulieren.“

Spätestensseit dem Anschlag mit 2
Verletzten am vergangenen Dienstag
einer Schnellbahngleicht Paris einer
Stadt im Belagerungszustand.Unter ei-
ner Sitzbank war eine mit Sprengsto
Nägeln undSchrauben gefüllte Gasfla-
schedetoniert; sie riß einemPassagie
einen Fuß, einem anderen den Unter
schenkel ab. EinNotstandsplan, von In
nenminister Jean-LouisDebré nach
dem Attentat aufeine jüdische Schule
bei Lyon am 7. September in Kraft g
setzt, hat dasLeben inFrankreichver-
ändert.

Nie zuvor beherrschten soviele Uni-
formen das Straßenbild wie jetzt. Z
sätzliche 20 000 Polizisten,2500 Solda-
ten sowie 9000 Zöllner überwachen
Flughäfen und Bahnhöfe, Grenzen
Elektrizitätswerke undMuseen.Schal-
terbeamte, diesonst gähnend Metro-
Tickets verkauften, spähen nun in de
endlosen Gängen der Stationen „L
Halles“ oder „La Défense“ nachTerror-
verdächtigen.

Dank desNotstandsplans dürfenOrd-
nungshüter aufsGeratewohl Autosfil-
zen und Personen überprüfen: Vorzugs-
objektesind Kraushaarige mit dunklem
Teint, die sich nun zusätzlichdiskrimi-
niert fühlen.Doch dieMasse der sons
stets auf dieFlics schimpfenden Franzo
sen, so resümiert einPolizeigewerk-
schafter,öffne diesmal kooperationswi
lig Aktenkoffer und Tragetaschen.

Sperrgitter verhindern vonParis bis
hin zu Kleinstädten in der Auvergne
daß Autos vor den über 70 000Schulen
parken; außer dem Lehrpersonaldarf
kein Erwachsenermehr Schulgelände
betreten. InParis sind7000Abfalleimer
zugeschraubtoder entfernt worden, da
mit sie nicht mehr als Bombendepon
dienen können. Diesich um die versie
gelten „poubelles“ türmendenCola-Do-
sen, Fettpapiere und zerfledderten Z
tungen müssen nun perHand von städti-
schen Putzern eingesammelt werden
das sind überwiegend Algerier.

Am Tag nach der großen Explosio
sank dieZahl der Schnellbahnbenutze
um etwa 30 Prozent, die Pendlerwichen
auf Metro und Stadtbusse aus, wo s
sich sicherer wähnten; sie fuhren im
Schrittempo per Auto stadteinwärts
oder nahmen das Fahrrad. Doch der
talismus, genährtdurch Parkplatzman
gel in Paris und denZwang, schnell an
den Arbeitsplatz zu gelangen, setztsich
durch: Am Freitag war die Linie, in de
der Sprengsatzdetonierte,wieder über-
füllt.
Die Pariser passensich an.Niemand
grinst über den Graumelierten im
Cardin-Anzug, derunter seinen Sitz-
platz schaut, bevor ersich niederläßt –
das machenjetzt viele. Und in der Linie
Etoile–Nation hören die Passagiere
dankbareinem Bürotypen zu, der Trös
lichesvorrechnet: Beijährlich 1,5Milli-
ardenSchienen-Pendlern in und um P
ris sei die Wahrscheinlichkeit, vom Te
ror getroffen zuwerden, „kleiner als ein
Sechser imLotto“. Y


